
Zeitschrift: Am häuslichen Herd : schweizerische illustrierte Monatsschrift

Herausgeber: Pestalozzigesellschaft Zürich

Band: 20 (1916-1917)

Heft: 4

Buchbesprechung: Bücherschau

Autor: [s.n.]

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 07.01.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


îâtnte,
3öenn bie ^inber not) am Slßgtunb fcfjreiten,

j Hüffen fie ber ©ngel brei Begleiten:
©inet fiiîjrt fie, bafj iï>r guff nicfjt toanïe,
©inet fte|t alê unfidftBare ©dftanïe;
©inet läfft fie gat nidft inne toetben
®af5 e§ Sab unb Slbgtunb gibt auf ©rben!

(Siica 33raunftein, (Efjant.

Bö^Brpdjau.
S i e K e i ft e x f i n g e r bon 8 ü r i dp, bon K a j g e p r. Kit begleitenbeu

gebergeicpmmgen bon SB. g. SButger. güricp, bei DreE güfjli, 1916. S$reiê gr. 2,

in Sfiappbanb gr. 2.80. Sie ergäplte hauptaïtion — eine am 1. herbftmonat beê

gapreë 1729 bon ber KufiïgefeEfdpaft gut „Seutfcpen ©cpule" unternommene fgu*

bilâumêfaprt nacp SBoEiëpofen — ift burdj nobeEiftifdpe SarfteEung gu einem 8etü
bilbe ertoeitert toorben, baê fepr ergöpüdp unb babei in ungewöpnltcpem ©rabe ge«

fdpicptlicp ift. §umor unb ©atire, bie Kap gepr ebenfo gefcpictt alê btëîret ein*
fliegen läftt, forgen bafür, bafj gwifcpen ben gürcperifcpen Kuftïperren ab ber

beutfcpen ©cpule unb ben einfügen ©ängern unb hanbwerïern Siûrnbergë eine enge
SöerWanbtfcpaft fpürbar Wirb. Saper ber Sütel: „Sie Keifterfinger bon 8ürup".
Ser ftürdper Kater SB. g. Söurger pat gepn gebergeictmungen betgeüeuert, bie aufë

inümfte in ben Sejt einbringen.
©otbai unb SBürger. ©in SBeitrag gur nationalen ©rgtepung beê ©<pwet*

gerë. herausgegeben beim SSortragëbureau Beim Strmeeftab: ©ongague be Stepnolb,

SRobert gaefi, ©parleê @oë. Kit einem SBortoort bon ©eneral 11. SffiiEe. giirid)
1916, ©cpultpeß u. ©o. 407 ©eiten, ïart. S|3reiê gr. 3.60. — Stuf burtp unb burdp

baterlänbifeper SBafiê rupenb, WiE baê bon ben herren Sßrof. @. be Etepnolb, Sr. Dlo=

bert gaefie unb ©p. @oë rebigierte ffiucp opne beleprenbe Stufbrtnglicpïeit, ben Sefer
in jenen nationalen ©eift einfüpren, beffen Kangel in geWiffen ©tunben fo fepr
empfuitbert tootben ift. @efd}tcÈ)te, 0iaat§frütQetrid)e ©rgtepung, £anbe§ïunbe, fcteg
paben burcp natiirli(pe grifdpe unb militärifepe Snapppeit beê ©tilê eine aufger*

orbentlicp flotte SarfteEung erpalten. Saê 33udp berbient Weite SSerbreitung.

©(pweigerifdpe SBürgerlunbe, bon Sr. £>. SBinbfcpebler,
medptëanwalt. 184 Seiten. — ?reië gr. 3, geb. gr. 3.80. SCerlag: SIrt. gnftitut
CreE güfeli, Süricp. — Sie ©dpWeigerifdpe SSürgerHmbe bott Sr. D. Sötnbfdpebler

bietet eine ïnapp unb einfaep gepaltene SarfteEung ber ftaatlicpen ©inrieptungen ber

©cpWeig unb beren gefdpicptlicpen ©ntWicHung. Sie ïleine ©eprift geiepnet fidp auê

burcp eine gefdpidte Stnorbnung beê ©toffeê unb beffen gleidpmäjjige SBepanblung.
Sie politifepen SBerpältniffe ber ©eptoeig finb burdpauë faepliep Beurteilt. SSetont

Wirb bie freipeülidpe Stellung, Weldpe bie bon einem bemoïratifdpen ©eifte erfiiEte
SBunbeêberfaffung ben ©äpweigerbürgern gewäprt. Surcp bie turge unb Hare Sar*
fteEungëWeife eignet fiep baê SBücpIein alê Seitfaben foWopt für Surfe in fiaatê- unb
berWaltungêrecptlidper SSürgerHmbe, alê audp für ben ©elbftunterricpt. ©in forg»
fältig gearbeiteteê, einlâfjlicpeë ©adpregifter erleicptert bie SBenupung ber Slrbeit.

grüpmapb, ©ïiggen unb Heine ©rgäptungen bon h a n ë S a e g i. 119
©eiten. 8° gormat. S]3reiê gr. 2. 83erlag: Slrt. ^nftitut OreE gitfeXi, Qüricp. —
SBie ber Site! fagt, bietet biefer SBanb bie erfte ©rnte eineê neuen ©rgâplerê. garbig
unb bilbpaft ift bie ©praepe in biefen gepn ©ïiggen unb ©rgäplungen, benen fcpwei=
gerifeper ©rbgefdpmad anpaftet. Kit fünftlerifiper ©efinnung, bie auip bie Küpe
ber SIeinarbeit forgfältigen ©cpleifenê niemalë fepeute, pat ber S8erfaffer ftiliftifcp
Wie inpaltlicp tiefe ©ûmmungêbilber geftaltet. DÉ eê fidp uùt bie geitpnung tppi=
ftper ïâmpfemûber Säuge panbelt, Wie in ben ©rgäplungen „©infterlein", ,,©ee=
geiger", „SBetterfipang" unb „Ser SBipfelruobi", ober um abgeïlârte, liebeboïïe gu=
genbbilber Wie „©ritli", „Sie ©pielbofe" unb „Saê Settelcpen" — immer Bergen
Saegiê ©tpilberungen eine freunblicp leueptenbe ©timmungëfipônpeit, bie man in
ftiEen ©tunben gerne geniefjen Wirb.

Kinder.
Wenn die Kinder nah am Abgrund schreiten,

^ Müssen sie der Engel drei begleiten:
Einer führt sie, daß ihr Fuß nicht wanke.
Einer steht als unsichtbare Schranke;
Einer läßt sie gar nicht inne werden
Daß es Tod und Abgrund gibt auf Erden!

Enca Braunstein, Cham.

Bücherschau.
Die Meistersinger von Zürich, von Max Fehr. Mit begleitenden

Federzeichnungen von W. F. Burger. Zürich, bei Orell Füßli, 1916. Preis Fr. 2,

in Pappband Fr. 2.80. Die erzählte Hauptaktion — eine am 1. Herbstmonat des

Jahres 1729 von der Musikgesellschaft zur „Deutschen Schule" unternommene Ju-
biläumsfahrt nach Wollishofen — ist durch novellistische Darstellung zu einem Ze,t-
bilde erweitert worden, das sehr ergötzlich und dabei in ungewöhnlichem Grade ge-
schichtlich ist. Humor und Satire, die Max Fehr ebenso geschickt als diskret ein-
fließen läßt, sorgen dafür, daß zwischen den zürcherischen Musikherren ab der

deutschen Schule und den einstigen Sängern und Handwerkern Nürnbergs eine enge
Verwandtschaft spürbar wird. Daher der Titel: „Die Meistersinger von Zürich".
Der Zürcher Maler W. F. Burger hat zehn Federzeichnungen beigesteuert, Me auss

intimste in den Text eindringen. n- „ ^ >

Soldat und Bürger. Ein Beitrag zur nationalen Erziehung des Schwer-

zers. Herausgegeben vom Vortragsbureau beim Armeestab: Gonzague de Reynold,
Robert Faesi, Charles Gos. Mit einem Vorwort von General U. Wille. Zürich
1916, Schultheß u. Co. 107 Seiten, kart. Preis Fr. 3.60. — Auf durch und durch

vaterländischer Basis ruhend, will das von den Herren Prof. G. de Reynold, Dr. Ro-

bert Faesie und Ch. Gos redigierte Buch ohne belehrende Aufdringlichkeit, den Leser

in jenen nationalen Geist einführen, dessen Mangel in gewissen Stunden so sehr

empfunden worden ist. Geschichte, Staatsbürgerliche Erziehung, Landestunde, Krieg
haben durch natürliche Frische und militärische Knappheit des Stils eine außer-
ordentlich flotte Darstellung erhalten. Das Buch verdient weite Verbreitung.

Schweizerische Bürgerkunde, von Dr. O. Bindschedler,
Rechtsanwalt. 184 Seiten. — Preis Fr. 3, geb. Fr. 3.80. Verlag: Art. Institut
Orell Füßli, Zürich. — Die Schweizerische Bürgerkunde von Dr. O. Bindschedler
bietet eine knapp und einfach gehaltene Darstellung der staatlichen Einrichtungen der

Schweiz und deren geschichtlichen Entwicklung. Die kleine Schrift zeichnet sich aus
durch eine geschickte Anordnung des Stoffes und dessen gleichmäßige Behandlung.
Die politischen Verhältnisse der Schweiz sind durchaus sachlich beurteilt. Betont
wird die freiheitliche Stellung, welche die von einem demokratischen Geiste erfüllte
Bundesverfassung den Schweizerbürgern gewährt. Durch die kurze und klare Dar-
stellungsweise eignet sich das Büchlein als Leitfaden sowohl für Kurse in staats- und
verwaltungsrechtlicher Bürgerkunde, als auch für den Selbstunterricht. Ein sorg-
fältig gearbeitetes, einläßliches Sachregister erleichtert die Benutzung der Arbeit.

Frühmahd, Skizzen und kleine Erzählungen von Hans Kaegi. 119
Seiten. 3° Format. Preis Fr. 2. Verlag: Art. Institut Orell Füßli, Zürich. —
Wie der Titel sagt, bietet dieser Band die erste Ernte eines neuen Erzählers. Farbig
und bildhaft ist die Sprache in diesen zehn Skizzen und Erzählungen, denen schwei-
zerischer Erdgeschmack anhaftet. Mit künstlerischer Gesinnung, die auch die Mühe
der Kleinarbeit sorgfältigen Schleifens niemals scheute, hat der Verfasser stilistisch
wie inhaltlich tiefe Stimmungsbilder gestaltet. Ob es sich utn die Zeichnung thpi-
scher kämpfemüder Käuze handelt, wie in den Erzählungen „Ginsterlein", „See-
geiger", „Wetterschang" und „Der Wipfelruodi", oder um abgeklärte, liebevolle Ju-
gendbilder wie „Gritli", „Die Spieldose" und „Das Zettelchen" — immer bergen
Kaegis Schilderungen eine freundlich leuchtende Stimmungsschönheit, die man in
stillen Stunden gerne genießen wird.
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ai I f r e b ©uggenberger: S) i e © e f dj i d) i e beë §einrid) ßenfe.
ßeipgig, »erlag bon S. ©taadmann, 1916. Siefe lebenëtreue ©efchidjte, bie fid& toie=
Berum in ber engern Heimat beë unfern Sefern Beïannten ©chriftfteïïerë gtoifdjen
©cpulBan! unb Slltar unb unter „Keinen ßeuten" abfpielt, geigt bie allgemein ge=
fdjäfeten »orgüge feiner ©rgâhlungëîunft aufë neue: ©rofee örtliche Slnfchaulidjteit,
tiare, finnfällige unb natürliche Sluêbrudëtoeife, irefffic^ere »itber, SBatjrljeit in ben
©ingelgügen unb eine burd) biefe »orgüge möglichft glaubhaft gemachte ©haratter»
enttotdlung, bie bielleicht ben »fbdjologen nicht eintoanbfrei erf^eint. Sie SRotibe,
toelcpe bie Beiben SieBenben trennen, finb ettoaê gefudji, unb bie llmïehr beë Reiben
am ©ctiluffe hinterläßt toegen ihrer üBerftürgten Sarfteüung nicht ben Beruhigenben
©inbrud, ben ber »erfaffer ertoeden tuiïï. »on ber SRitte an toirïi bie ©efchidjte
recht fpannenb. Ser Äonflitt Baut fidE) auf ber geinbfd)aft gtoifdjen gtoei ®orfge=
noffenfchaften einerfeitë unb auf bem ©igenfinn ber Beiben SieBenben anberfeitë
auf, Bon bencn ber männliche STeil etlnaë „gubiel an feinen ©ijaratter getan" hat.
®ie .Çanbtung ift, toie man baë Bei SpuggenBerger nicht anberë ertoartet, feBr tlug
unb gefchicït geführt.

St b' ©ränge! QbtjUe auë bem großen Strieg, bon ©rnft ©fdjmann.
Rurich 1916; »erlag: Strt. gnftitui OreH güßli. »reiê gr. 3. — Stnbre ©täbtdjen,
anbre SRäbdjen! tonnte man alê Seütoort über biefe Sbplle in »erfen fe|en. ®er
©rengbienft mag manchen jungen Ärieger toie unfern gelben Stuebi bor jene toichtige
SBahl gtnifchen gtnei SRäbchen gefteHt haben, bie immer Qual bereitet, bie aber, ioenn
tote hter bie »ernunft gu State gegogen toirb, gu einem gtüdlidjen ©rgebnië führt.
®te ©chtlberung ift, mie eë bie gplle berlangt, recht auëfûhrlich unb anfchaulid) ge=
halten, InorüBer bie ®arftellung ber pfpdjifchen »orgänge freilich ettoaê gu turg
iommt, unb bie tragifchen »orauêfehungen »oerben burch ein âufeertidjeê ©etoalt*
mittel gebampft, um eine glüdtiche »erbinbung gu ergielèn. »ieüeicht hätte fidj auf
156 ©eiten burch Stuêfchaltung aller üBerflüffigen ©djilberung unb »ermeibung gu
großer »reiten ettoaê mehr »ertiefung be§ feelifdjen SRotibë erreichen laffen. greube
aber toerben alte Sefer an ber Bobenftänbigen, toenn auch nicht immer glüdlidj rhpth=
mifierten ©pradjführung unb ber meift erfrifdjenbenStatürlidjteit ber burdjtoeg un=
ferern bäuerlichen »o!ïê= unb SRilitärteben entnommenen »orgänge empfinben, bei
beren ®arfiellung ©fchmann gelegentlich einen ternigen Jçumor geigt.

®'ë ©djtärnli im SR p r t h e dj r a n g. »ernbeuifdje ©rgählung bon $ b a
S i e B e r h e r r. llmfdjtaggeichnung bon Stub. SRünger. »reiê gr. 2.80. »erlag
St. grande, »era. — Siefe SieBeêgefdjicfjte eineë ©tubenten ift bon einem fanften
Siebreig umfloffen. ®er toeljmütige Jfjaudj entfdjtounbenen ©lûdê umfdjtoebt bie
©eftalten, bie ber ©rgätjler auë feiner ©rinnerung bor feinem ©otteli auffteigen
läßt.

© a m »Siebe bon ® h e o b o r SR ü g g e. »reië 10 ©të. »erein für »er=
brettung guter Schriften, »afel. Str. 110. „SBarum 'ê ©ierfietljli nicht geheiratet
hat," bon ©eorg »aumbergeu ®aê guliijeft beë »aëler »ereinë für »erbreitung
guter ©djrtfien berbinbet gtoei ©rgäplungen, bie fdjeinbar toeit auëeinanber liegen.
®ie eine, ©am »Siebe, bon ®i)e°bor SRügge, führt unë gu ben Sintootjnern ber
Storbfee, bie anbere, „SiSarum 'ê ©ierbethli nicht geheiratet hat" bon ©eorg »aum=
berger, inë Sippengell.

Stebattion: ®r. Sib. »ögttin, in Qüridj 7, Slfptftr. 70. (»eiträge nur an biefe Stbreffel)
llnberlangt eingefanbten »eiträgen muß baë Stüdporto Beigelegt toerben.

®rud unb ©jpebition bon SRitlier, »Serber & ©o., ©chipfe 33, Queich 1*

gnfertionêpreife
für fchtoeig. Singeigen: Vi Seite gr. 72.—, V» ©. gr. 36—, V. @. gr. 24.—,

Vi ©. gr. 18.—, V. ©. gr. 9.—, V« @. gr. 4.50.
für Singeigen auêlânb. Hrfprungê: Vi ©eite SR!. 72.—, Vi ©. SRf. 36.—, V. ©.

SRI. 24.—, Vi ©. STIL 18.—, Vi ©. »2t. 9.—, V., ©. SR!. 4.50.

alleinige Slngeigenannaljtne: Slnnoncen=©Epebition Stubotf SRoffe,
Q ü r i dj, »afel, Slarau, »ern, »iel, ©pur, ©laruë, ©chaffpaufen, ©olothurn,
©t. ©allen, »erlin, »reëlau, Sreëben, SSüffelborf, grantfurt a. SR., Hamburg,
Sîôln a. Sth-, Seipgig, SRagbeburg, SRannpeim, SRündjen, Stürnberg, »rag, ©träfe«
Burg i. ©,, ©tuttgart, SBten.
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Alfred Huggenberger: Die Geschichte des Heinrich-Lentz,
Leipzig, Verlag von L. Staackmann, 191S. Diese lebenstreue Geschichte, die sich wie-
derum in der engern Heimat des unsern Lesern bekannten Schriftstellers zwischen
Schulbank und Altar und unter „kleinen Leuten" abspielt, zeigt die allgemein ge-
schätzten Vorzüge seiner Erzählungskunst aufs neue: Große örtliche Anschaulichkeit,
klare, sinnfällige und natürliche Ausdrucksweise, treffsichere Bilder, Wahrheit in den
Einzelzügen und eine durch diese Vorzüge möglichst glaubhaft gemachte Charakter-
enttmcklung, die vielleicht den Psychologen nicht einwandfrei erscheint. Die Motive,
welche die beiden Liebenden trennen, sind etwas gesucht, und die Umkehr des Helden
am Schlüsse hinterläßt wegen ihrer überstürzten Darstellung nicht den beruhigenden
Eindruck, den der Versasser erwecken will. Von der Mitte an wirkt die Geschichte
recht spannend. Der Konflikt baut sich auf der Feindschaft zwischen zwei Dorfge-
nossenschaften einerseits und auf dem Eigensinn der beiden Liebenden anderseits
auf, von denen der männliche Teil etwas „zuviel an seinen Charakter getan" hat.
Die Handlung ist, wie man das bei Huggenberger nicht anders erwartet, sehr klug
und geschickt geführt.

A d' Gränze! Idylle aus dem großen Krieg, von Ernst Eschmann.
Zürich 1916; Verlag: Art. Institut Orell Füßli. Preis Fr. 3. — Andre Städtchen,
andre Mädchen! könnte man als Leitwort über diese Idylle in Versen setzen. Der
Grenzdienst mag manchen jungen Krieger wie unsern Helden Ruedi vor jene wichtige
Wahl zwischen zwei Mädchen gestellt haben, die immer Qual bereitet, die aber, wenn
wre hier die Vernunft zu Rate gezogen wird, zu einem glücklichen Ergebnis führt.
Die Schilderung ist, wie es die Jylle verlangt, recht ausführlich und anschaulich ge-
halten, worüber die Darstellung der psychischen Vorgänge freilich etwas zu kurz
kommt, und die tragischen Voraussetzungen Uoerden durch ein äußerliches Gewalt-
Mittel gedampft, um eine glückliche Verbindung zu erzielen. Vielleicht hätte sich auf
166 Seiten durch Ausschaltung aller überflüssigen Schilderung und Vermeidung zu
großer Breiten etwas mehr Vertiefung des seelischen Motivs erreichen lassen. Freude
aber werden alle Leser an der bodenständigen, wenn auch nicht immer glücklich rhyth-
misierten Sprachführung und der meist erfrischendenNatürlichkeit der durchweg un-
ierem bäuerlichen Volks- und Militärleben entnommenen Vorgänge empfinden, bei
deren Darstellung Eschmann gelegentlich einen kernigen Humor zeigt.

D's Schtärnli im M yrt hechranz. Berndeutsche Erzählung von IdaLieber h err. Umschlagzeichnung von Rud. Münger. Preis Fr. 2.80. Verlag
A. Francke, Bern. — Diese Liebesgeschichte eines Studenten ist von einem sanften
Liebreiz umflossen. Der wehmütige Hauch entschwundenen Glücks umschwebt die
Gestalten, die der Erzähler aus seiner Erinnerung vor seinem Gotteli aufsteigen
läßt.

Sam Wiebe von Theodor Mügge. Preis 10 Cts. Verein für Ver-
breàng guter Schriften, Basel. Nr. 110. „Warum 's Eierbethli nicht geheiratet
hat," von Georg Baumberger. Das Juliheft des Basler Vereins für Verbreitung
guter Schriften verbindet zwei Erzählungen, die scheinbar weit auseinander liegen.
Die eine, Sam Wiebe, von Theodor Mügge, führt uns zu den Anwohnern der
Nordsee, die andere, „Warum 's Eierbethli nicht geheiratet hat" von Georg Baum-
berger, ins Appenzell.

Redaktion: Dr. Ad. Vögtlin, in Zürich 7, Asylstr. 70. (Beiträge nur an diese Adresse!)
"WM-- Unverlangt eingesandten Beiträgen mutz das Rückporto beigelegt werden.
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